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Wien , 3. Okt . Auf Bundeskanzler Dr . Dollfuß wurde
am Dienstag ein Anschlag verübt , bei dem er durch zwei
Schüsse leicht verwundet wurde. Der Anschlag geschah beim
Parlament als sich - er Bundeskanzler zu den Beratungen
oes großen christlich-sozialen Klubs begebe« wollte . Der
Attentäter ist verhaftet worden.

Der Täter ein entlassener Gefreite»
Wie « , 3. Okt . Der Manu , der de« Anschlag auf den

Bundeskanzler Dollfuß verübte , ist ein entlassener Gefrei¬
ter des Bundesheeres . Er stand» als der Bundeskanzler
eintras , neben einigen andereu Bittsteller « auf dem
Korridor des Parlaments. Als Dr . Dollfuß au
ihm vorüberging , versuchte er» ihm eine Bittschrift zu über¬
reichen, die ihm der Dr. Dollfuß begleitende Kriminalbe¬
amte abnahm . Der Mann trat hierauf einige Schritte zu¬
rück und gab auf den Vundeskauzler zwei Schüsse ab.

Der Hergang des Anschlages
Me «, 3 . Okt. Nach einer Sitzung der Christlich-Sozialen gegen

2.30 Uhr war der Bundeskanzler Dr . Dollfuß im Begriff , fort¬
zugehen, und sprach noch im Vestibül des Parlaments vor der
Portierloge mit Handelsminister Stockinger und einigen christ¬
lich-sozialen Abgeordneten , als ein Mann auf ihn zutrat und
ihm mit der linken Hand ein Schreiben überreichte und zugleich
die rechte Hand hinter dem Rücken vornahm und zwei Schüsse
auf ihn abgab . Der eine Schutz aus dem Revolver , Kaliber 6,5,
traf den Bundeskanzler am rechten Oberarm , der andere gegen
die Brust gerichtete Schutz prallte aber ab. Das Geschoß wurde
dann auf dem Boden des Vestibüls gefunden. Dr . Dollfuß trat
sofort in die Portierloge zurück, wo er mit den Worten : „Ich
glaube , ich bin durchschossen worden"

, Rock und Weste öffnete.
Unterhalb des rechten Oberarms zeigte sich ein großer Blutfleck.
Dr . Dollfuß sagte hierauf : „Wir brauchen aber kein Rettungs¬
auto . Fahren Sie mich sogle -ch auf die Klinik Dr . Denk und
verständigen Sie den Dr . Tomanek (einen Jugendfreund ) ; machen
Sie kein Aufsehen !"

Der Täter ist ein entlassener Gefreiter des Bundesheeres.
Rach der Tat stürzten sich sofort die anwesenden Abgeordneten
auf ihn und verprügelten ihn heftig. Die Polizei führte ihn
dann auf die nächstgelegene Wachstube . Sogleich nach dem An¬
schlag erschien auch der Vizekanzler Fey im Parlament.

Auf der ersten Unfallstation , wohin Bundeskanzler Dollfuß
sofort nach dem Vorfall gebracht wurde , wurde eine Röntgen¬
aufnahme gemacht , die folgenden Befund ergab : Der erste Schuß
streifte die linke Brustseite , hat den Rock durchschlagen , das Hemd
aber nicht mehr beschädigt und hat auch kerne Verletzung zur
Folge gehabt . Der zweite Schuß war ei« Streifschuß, der den
rechten Oberarm getroffen hat . Das Geschoß ist aber nur leicht
unter der Haut verlaufen , ohne Nerven oder Gefäße zu verletzen.
Nach der vorgenommenen Röntgenaufnahme hat der Bundes¬
kanzler den Vizekanzler Fey und den Sozialminister Schmidt
empfangen. Das Befinden des Bundeskanzlers ist verhältnis¬
mäßig gut . Der Bundeskanzler hat sich nach Anlegung eines
Verbandes in seine Wohnung begeben. Von dort aus wird er
auch weiterhin vorläufig die Regierungsgeschäfte führen.

Der Täter Mitglied des marxistischen Wehrverbandes
Wien, 3. Okt. Nach Mitteilung der Polizei ist der Mann , der

auf Dollfuß schoß, ein ehemaliger Gefreiter des Bundesheeres
namens Dertil . Er ist 22 Jahre alt und in Wien geboren . Ge¬
genwärtig ist er arbeitslos . In seinem ersten Verhör erklärte der
Attentäter , kein Nationalsozialist zu sein, sondern dem sozial¬
demokratischen Wehrverband als Mitglied angehört zu haben.
Man nimmt vorläufig an , daß der Grund zur Tat die Rache
wegen der Entlassung aus dem Bundesheer gewesen ist. Aus
die Frage , warum er das Attentat begangen habe , erwiderte er,
daß er auf einen Mann habe aufmerksam machen wollen , dem
er die Fähigkeit zutraue , Oesterreichs Führer zu sein . Auf die
weitere Frage , ob er den Bundeskanzler töten wollte , sagte
Dertil, daß das nicht seine Absicht war : er könne aber nicht
verhehlen , daß bei einem Attentat mit einer solchen Möglichkeit
gerechnet werden müßte.

Aus dem weiteren Verhör des Attentäters Dertil ergibt sich,
daß der Anschlag von langer Hand vorbereitet gewesen ist.
Cchon in den letzten Tagen hatte Dertil mehrfach den Versuch
gemacht, den Bundeskanzler zu erreichen, doch vergeblich. Am
Dienstag lauerte er gegen 8 Uhr dem Bundeskanzler bei dessen
Wohnung auf , traf ihn aber nicht an . Roch ein zweitesmal er-
Ihien er im Laufe des Vormittags vor dem Wohnhause , ebenfalls
Hne Erfolg . Dann begab er sich zum Bundeskanzleramt am
^Älhausplatz, um dort unter dem Vorgeben der lleberreichung
kines Gesuches zum Bundeskanzler vorzudringen.

Der Attentäter war als 18jähriger beim Zentralverband der
Hausbesitzer , der den Christlich-Sozialen nahesteht, als Lauf¬
bursche angestellt und arbeitete dort zwei Jahre . Die Auskünfte

über ihn sind günstig. Dann trat er in das Bundesheer ein
und zwar in das Infanterieregiment Nr . 3 . Vor etwa neun
Monaten suchte er den Vorsitzenden des Zentralverbandes,
Moisl , auf und erzählte ihm, es gefalle ihm beim Bundesheer
nicht mehr . Er wolle sich eine Zivilanstellung suchen und Schnei¬
der werden . Kurze Zeit darauf erschien er wieder bei Moisl
und sagte ihm, der Schneiderberuf eigne sich doch nicht für einen
ehemaligen Heeresangshörigen Er wolle Forstbeamter werden.
Moisl machte ihm Vorhaltungen darüber , daß er seine Pläne
fortwährend ändere , so daß man mit ihm ernstlich gar nicht
reden könne und gab ihm noch gute Ratschläge.

Vizekanzler Fey über deu Anschlag auf Dollfuß
Wen , 3. Okt. Vizekanzler Fen machte abends persönlich durch

Radio der Öffentlichkeit Mitteilung über den Anschlag auf
Bundeskanzler Dr . Dollfuß : er erwähnte dabei , daß der 25jährige
Täter Rudolf Dertil drei Jahre lang bis zum Mai 1933 dem
Bundesheer angehört habe . Ueber die Gründe des Ausschei¬
dens enthielt sich der Vizekanzler einer Aeußerung und erklärte
nur , daß die polizeiliche Untersuchung über die näheren Zusam¬
menhänge im Gange sei. Vizekanzler Fey teilte über das Be¬
finden des Bundeskanzlers , der eine Kampferinjektion erhalten
habe , mit , daß die Verletzungen leichter Natur find und daß der
Bundeskanzler in wenigen Tagen wieder im Kanzleramt werde
amtieren können.

Ein Ministerrat , der um 4.30 Uhr von ihm emberufen wor¬
den war , habe sich mit dem Attentat beschäftigt und seiner Freude
und Genugtuung für das Mißlingen des Anschlages auf den
Kanzler Ausdruck gegeben, der durch Gottes Fügung der Ge¬
fahr entronnen sei Der Ministerrat habe dem Bundeskanzler
seiner geschlossenen und unentwegten Gefolgschaft versichert.

Der deutsche Außenminister an Bundeskanzler Dollfuß
Berlin , 3. Okt. Reichsminister Freiherr von Neurath hat dem

österreichischen Bundeskanzler Dollfuß anläßlich des auf ihn
verübten verbrecherischen Anschlages seine aufrichtigsten Wünsche
für die glückliche Errettung aus Tod und Gefahr ausgesprochen.

Englische Sympathietelegramme an Dr . Dollfuß
London, 3 . Okt. Ministerpräsident Macdonald und Außen¬

minister Sir John Simon haben Dr . Dollfuß in Telegrammen
ihre Teilnahme aus Anlaß des gegen ihn unternommenen An¬
schlages ausgedrückt.

Genf, 3 . Okt. Die Debatte im Minderheitenbankett des Völ¬
kerbundes wurde durch eine längere Rede des deutschen Ver¬
treters . Gesandten von Keller, eröffnet , von Keller führte
n. a. aus:

In den Debatten der letzten drei Jahre wurden von den ver¬
schiedensten Seiten die Mängel aufgezeigt , die dem Verfahren
vor dem Völkerbund zum Schutze der Minderheiten anhaften.
Im Interesse einer tunlichst großen Objektivität des Verfahrens
haben wir die Einschaltung eines ständigen Gremiums von un¬
abhängigen Sachverständigen bei der Entscheidung von Minder¬
heitenfragen vorgeschlagen. Ich kann mit Genugtuung fest¬
stellen, daß unsere Vorschläge verständnisvolle Unterstützung
durch eine Reihe von anderen Staaten finden ; es muß aber be¬
dauerlicherweise zugleich festgestellt werden , daß demgegenüber
stark abweichende Neigungen vertreten werden . Es handelt sich
um eine grundsätzliche Auseinandersetzung über das Nationali-
täteuproblem . Die Proklamierung des Selbstbestimmungsrechts
der Völker im Weltkrieg ließ die Hoffnung aufkommen, daß bei
einer Neuordnung der Staaten Europas dem Rationalitäten¬
problem weitgehend Rechnung getragen werden würde . Die
auf Grund der Friedensverträge vorgenommenen Grenzziehun¬
gen haben diese Hoffnungen schwer enttäuscht.

Von besonderer Bedeutung für die Beurteilung des jetzigen
Standes des Nationalitätenproblems ist die immer noch be¬
stehende Tendenz zu einer mehr oder weniger erzwungenen
Asstmilierung fremder Minderheiten durch nas Mehrheitsvolk.
Wenn sich aber heute ein Wandel der Anschauungen in bezug
auf die Assimilierung fremder Völker anbahnt , so liegt das
darin begründet , daß der Einzelmensch sich heutzutage o»el stärker
mit seinem Vaterland und der ihm eigenen Kultur verbunden
fühlt als früher . Das deutsche Volk hat diesen Wandel vielleicht
am intensivsten von allen Völkern durchgemacht.

In der Diskussion der Öffentlichkeit ist die Zudenfrage ver¬
schiedentlich mit der Minderheitenfrage verquickt worden . Es ist
nicht angängig , dieses Problem , das ein besonders gelagertes
Rassenproblem darstellt , ohne weiteres mit der sonstigen Min¬
derheitenfrage in Verbindung zu bringen . Zunächst find die
Juden Deutschlands weder eine sprachliche , noch eine nationale

Polizeibericht über die Vernehmung Dertils
Die Motive der Tat

Wien , 4 . Oktober . Die Polizei veröffentlichte noch gestern
am späten abend einen Bericht über den Anschlag auf Bundes¬
kanzler Dr . Dollfuß . Er enthält im wesentlichen die Daten des
Wehrmanns Dertil . Von besonderem Interesse ist , daß die
Polizei versucht , wider besseres Wissen die Tat den National¬
sozialisten in die Schuhe zu schieben . Denn es heißt in dem
Bericht wörtlich : „Trotz seiner Zugehörigkeit zum Wehrbund
(das ist die christlich -soziale Gewerkschaft der Soldaten . Anm.
der Redaktion ) gilt Dertil in Kreisen seiner Kameraden als
Anhänger nationalsozialistischer Ideen ; er hat sich jedoch durch
aktive politische Betätigung nicht bemerkbar gemacht." Bei der
Vernehmung , so heißt es in dem Bericht dann weiter , habe
Dertil zugegeben, daß er nicht in Tötungsabsicht gehandelt habe,
obgleich er damit gerechnet hätte , daß die Schüsse tödlich wirken
könnten . Mit seiner Tat habe er die Aufmerksamkeit auf seinen
Stiefvater , den Schriftsteller Dr . Raimund Günther , lenken
wollen , der nach seiner Ansicht allein im Stande wäre , das Volk
in eine bessere Zukunft zu führen . Wie der Täter erklärt habe,
sei er von niemandem zu der Tat angestiftet worden . Er habe
auch keine Mitwisser gehabt.

Bundeskanzler Dr . Dollfuß im Rundfunk
Wien , 3 . Oktober . Bundeskanzler Dr . Dollfuß sprach heute

abend vom Arbeitszimmer seiner Wohnung aus durch den
Rundfunk . Er führte u . a . aus , er habe selbst Wert darauf ge¬
legt , im Radio zu sprechen , weil er wisse , daß die Berichte nach
solchen Ereignissen vielfach doch nicht ganz geglaubt werden.
Man meint , daß die Dinge aus irgendwelchen Gründen weniger
gefährlich dargestellt werden als sie sind . Er wünschte der Be¬
völkerung die Beruhigung zu geben, daß er wirklich durch eine
glückliche Fügung heute einem schweren Unheil entgangen fei
und sich körperlich sehr frisch und munter fühle . Er werde voi»
der Wohnung aus die Regierungsgeschäfte selbstverständlich
weiterführen und hoffe im übrigen , bereits übermorgen seinen
Amtspflichten im Büro Nachkommen zu können. Der Kanzler
schloß, man kann beruhigt und überzeugt sein , daß ich in voller
Ruhe und in dem tiefen Bewußtsein meine Aufgabe und meine
Pflicht gegenüber meiner lieben Heimat und auch denen gegen¬
über , die in diesem Vaterlande wohnen , erfüllt habe und mit
tiefem Ernst und mit absoluter Festigkeit die mir gestellten Auf¬
gaben weiter erfüllen werde.

Nach Beendigung der Rede des Bundeskanzlers wurde die
Bundeshymne gespielt.

Der deutsche Geschäftsträger in Wien im
Bundeskanzleramt

Wien , 3 . Oktober . Der deutsche Geschäftsträger Prinz
Erbach hat heute nachmittag im Bundeskanzleramt vor¬
gesprochen und seine Glückwünsche zu dem glücklichen Aus¬
gang des auf den Bundeskanzler Dr . Dollfuß verübten
Anschlags zum Ausdruck gebracht.

sprachliche noch nationale Minderheit
Minderheit . Sie fühlen sich nrcht als solche und haben niemals
Wünsche geäußert , als solche behandelt zu werden. Die Aus¬
übung der jüdischen Religion ist in Deutschland völlig unbe¬
hindert . Die religiöse Frage spielt bei der Auseinander¬
setzung mit dem deutschen Volke keine Rolle . Es handelt sich in
erster Linie um ein bevölkerungspolitisches und soziales Problem,
das in der Nachkriegszeit eine besondere Verschärfung durch ein»
starke Wanderung des Judentums von Osteuropa nach de«
Westen erhalten hat . Auch außerhalb Deutschlands wird an»
erkannt , daß es sich bei der Judenfrage um ein besonderes Pro¬
blem handelt , für das in einer großen Anzahl von Länder»
Lösungen gesucht werden

Nach diesen grundsätzlichen Fragen wandte sich der deutsche
Vertreter der Frage zu , wie praktische Fortschritte auf dem Weg»
einer befriedigenden Entwicklung des Minderheitenschutzes er¬
zielt werden könnten. Der erste Weg, der Abschluß zweiseitiger
Verträge zwischen zwei Staaten , biete keine praktisch befriedi¬
gende Lösung, wenn die Vertragspartner über die grundsätzliche
Seite des Minderheitenschutzes, den Volkstumsgedanken , verschie¬
dener Auffassung sind . Als ern weiterer Weg sei der Gedanke
der Verallgemeinerung des Minderheitenschutzes unter den Au¬
spizien des Völkerbundes aufgeworfen worden . Deutschland habe
sich schon seinerzeit bereit erklärt , diesen Gedanken in positivem
Sinne zu erörtern , falls alle europäischen Staaten mit der Ge¬
neralisierung einverstanden sind . Ich glaube , daß wir nicht
weiterkommen werden , wenn das Problem , wie dies bisher in
dieser Kommission geschehen ist, lediglich aus taktischen Gründe»
Deutschland gegenüber ausgeworien wird . Eine wirklich praktische
Lösung scheint mir nicht möglich zu sein , solange die eine Seit»
den Volkstumsgedanken besaht , die andere ihn aber verneint.
Der dritte Weg endlich, die Verbesserung des Verfahrens zum
Schutze der Minderheiten vor dem Völkerbund, halte ich für
wichtig. Deutschland ist nach wie vor bereit , an der Ausgestal¬
tung des Minderheitenschutzes mitzuarbeiten.

Nun kamen die Gegner zur deutschen Haltung zu Wort.
Der französische Senator Beranger befaßte sich insbesonder»

mit der Lage der jüdischen Minderheiten in Oberschlesieu »nd-
wie» hierbei auf den Fall Bernheim Hw.

RmIvttMchlm mif SollW
Sollfuß leicht verletzt — Ser Ater ein entlassener Gefreiter
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Sie Men Deutschlands weder eine



Seit« 2 Ech» « p»Sl>e, L«<e»rrtt»», Nr . 231

Der schwedische Außenminister Landler warf die Frage der
Verallgemeinerung des Minderheitenschutzes aus sämtliche Staa¬
ten auf. Die Lage der deutschen Juden habe ein Problem von
großer Tragweite aufgerollt . Der Völkerbund muffe jetzt den
Schutz auch dieser Raffe übernehmen , die über die ganze Welt
verteilt sei.

Der Vertreter der polnischen Negierung , Graf Raszynski,
brachte eine Entschließung ein . die die Ausdehnung des Minder¬
heitenschutzes auf sämtliche Minderheiten und Uebernahme der
gleichen Minderheitenschutzverpslichtungen durch sämtliche Staa¬
ten fordert . ,

Die -rutsche Stellungnahme zu -rn Angriffen im
Genfer politischen Ausschuß

Gens , 3. Okt. Der Vorstoß in der Hauptaussprache des politi¬
schen Ausschußes am Dienstag , der von französischer , schwedischer
und polnischer Seite gegen Deutschland in der Judenfrage er¬
folgte, war von deutscher Seite bereits lange erwartet worden.
Jedoch mutz festgestellt werden , daß diese kaum verkappten An¬
griffe in einer unerwartet plumpen und unfairen Form erfolgten
und in hämischem Tone gehalten waren . Es ist selbstverständlich,
daß auch diese Angriffe von deutscher Seite in der nächsten
Sitzung klar und scharf eine Antwort finden werden. Seit zwölf
Jahren hat der Völkerbund die unerhörtesten Verfolgungen und
Unterdrückungen der deutschen , ukrainischen, armenischen, bulga¬
rischen und anderer Minderheiten wortlos ohne jede Gegenmaß¬
nahmen geduldet.

Bei dem heutigen Vorstoß handelt es sich um eine neue poli¬
tische Stimmungsmache gegen Deutschland. Die Vertreter Frank¬
reichs, Polens und Schwedens haben jetzt das gerade von ihnen
seit Jahren verleugnete Ideal des Minderheitenschutzes zum
Anlatz genommen, um Deutschland auf einem außerhalb des
Minderheitenschutzes liegenden Gebiete, nämlich in der Iuden-
frage , anzugreifen . Hierzu ist ausdrücklich festzustellen , daß
Deutschland nach dem Versailler Vertrag keinerlei Minderheiten-
vervflichtungen auferlegt worden sind , sondern daß die Minder¬
heitenschutzverträge eine Bedingung für die Gründung der nach
dem Weltkriege neu geschaffenen Staaten waren . Senator Ve¬
renger hat übrigens , wie aus gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , unmittelbar nach seiner Rede in persönlicher Fühlung¬
nahme mit der deutschen Abordnung den zweifellos ungünstigen
Eindruck eines schweren Angriffes abzuschwächen versucht.

Irr Führer aus dem Drutjchen
Mistentag

Leipzig , 3. Oktober . In seiner Ansprache aus dem
Deutschen Juristentag erläuterte der Führer die welt¬
anschaulichen Grundlagen des Rechtes und zeigte den Wan¬
del auf , dem in der Entwicklung der Völker auch die Rechts¬
ausfassungen unterworfen sind . Er sprach insbesondere
über die rassische Bedingtheit des Rechtsbegrisses , die zu
Erkenntnissen führe , die für die Zukunft von entscheiden¬
der Bedeutung auch im internationalen Rechtsleben wer¬
den würden . Ein Staat , der seine rassische Mission begrif¬
fen habe , kenne keine Unterdrückung fremder Völker . Nur
auf dem Boden dieser geistig ebenso umwälzenden wie
politisch verpflichtenden Erkenntnisse könne eine wirklich
organische Völkergemeinschaft als wirkliche Weltordnung
entstehen . Aus der Einheit zwischen Volk und Staat er¬
gebe sich klar und eindeutig die Aufgabe der Staatsfüh¬
rung: Selbsterhaltung, Rassenschutz und Rassenpflege , alle
anderen Aufgaben seien dadurch in natürlicher Bedingt¬
heit gegeben . Die Rechtsauffassung des liberalen Staates
ende im Zerfall eines Volkes , das am Staat und seiner
Justiz allmählich irre werde . Der totale Staat werde
keinen Unterschied dulden zwischen Recht und Moral . Nur
im Rahmen seiner gegebenen Weltanschauung könne und
müsse eine Justiz unabhängig sein . Der Führer schloß
seine eindrucksvollen Ausführungen mit einem Appell an
die deutschen Juristen , sich auf dem Wege zur Einheit von
Staatsaufsassung und Rechtsausfassung den Verpflichtun¬
gen gegenüber dem Volke bewußt zu sein.

Nach der Rede des Führers schloß der Reichsjustizkom-
missar Dr . Frank den ersten Deutschen Juristentag mit
einem dreifachen Siegheil auf das ewige deutsche Vater¬
land und seinen Führer . Bei der Abfahrt war der Führer
selbst Gegenstand der lebhaftesten Huldigungen der Menge,
die die Straßen auf dem Ausstellungsgelände und die
daran anschließenden Straßen in dichten Mauern besetzt
hielt.

Staatssekretär Reinhardt über die
Fiimnzresorm

Leipzig, 3. Okt. Die Vorträge auf dem Juristentag waren vor
allem Steuer - und Finanzfragen sowie Fragen des Verwaltungs¬
rechts gewidmet. Sie erhielten ihr besonderes Gepräge vor allem
dadurch, daß führende Praktiker zu Worte kamen . Der Staats¬
sekretär im Reichsfinanzministerium , Reinhardt, sprach über
die Finanzreform Er führte u . a . aus : Reich , Länder und Ge¬
meinden werden steuerlich als eine Einheit betrachtet werden.
Die steuerliche Vereinfachung wird darin bestehen , daß die
Vielheit der Steuern in Reich, Ländern und Gemeinden
abgelöst wird durch einige große Steuern , die die Ein¬
nahmequellen für die Gesamtheit von Reich , Ländern und Ge¬
meinden sein werden. Ländern und Gemeinden wird noch ge¬
nügend Spielraum zur Anpassung an die örtlichen Verhältnisse
gegeben sein . Der steuerlichen Vereinfachung gemäß wird auch
« ine einheitliche Steuerverwaltung geschaffen werden . Der
Steuerpflichtige wird dann nur noch einer einzigen
Stelle, nämlich dem Finanzamt . Steuererklärungen abzugebsn
haben , von dieser einzigen Stelle Steuerbescheide erhalten und
nur noch an diese einzige Stelle Steuerzahlungen zu leisten haben.
Die Zahl der Steuerbescheide wird wesentlich verkleinert wer¬
den , ebenso die Zahl der Fälligkeitstage . Der Steuerpflichtige
wird von der einheitlichen Steuerverwaltung im Jahre grund¬
sätzlich nur einen Steuerbescheid erhalten , aus dem sich ergeben
wird , wann und in welcher Höhe er im Laufe des Jahres Steuer¬
zahlungen zu leisten hat . Die Vereinfachung des Steuerwesens
wird zu einer wesentlichen Senkung der Verwaltungs¬
kosten führen . Der ersparte Betrag wird zur Senkung der

Ein Interview mit Stabschef Mm über die
Amsterdam, 3 . Oktober . „Algemeen Handelsblad " veröf- ^

fentlicht in seiner heutigen Abendausgabe im Rahmen seiner j
Artikelserie „Auffassungen um und über das neue :
Deutschland" ein Interview seines Berliner Korrespon - s
deuten mit dem Stabschef der SA . Ernst Rohm . Auf die Frage : ^
„Wie stark sind heute die SA .- und SS .- und Stahlhelmfor - z
mationen , die unter Ihrem Kommando stehen und wie ist es !
möglich , für diese gewaltige politische Armee die Summen auf - ,
zubringen , welche zur Verwaltung , Einkleidung , Verpflegung :
usw . nötig sind ?" antwortete Röhm u . a . : „Adolf Hitlers SA . !
läßt sich mit keiner Armee , mit keiner Miliz , mit keinem son - :
stigen Wehrsystem der Welt vergleichen. Denn sie ist keines i
von ihnen . Allen genannten Heeren haftet der Begriff der
bewaffneten Macht an . Das gerade aber ist nach dem ausge - j
sprochenen Willen Adolf Hitlers die SA . nicht . Die Reichswehr !
ist der alleinige Waffenträger des Reiches, die SA . ist der Wil - i
lens - und Jdeenträger der nationalsozialistischen deutschen Re - !
volution . Der Reichswehr obliegt die Verteidigung der Eren - s
zen und der Schutz der Interessen des Reiches dem Auslande !
gegenüber — der SA . ist zur Aufgabe gesetzt, den neuen natio - ?
nalsozialistischen Staat geistig und willensmätzig auf der Grund - >
läge des Menschen zu einem lebendigen Glied dieses national - s
sozialistischen Staates zu erziehen . Der 14jährige geistige -
Kampf , welcher der Erringung der staatlichen Macht voran¬
ging , forderte vom SA .-Mann schwere finanzielle Opfer . Alle
Bedürfnisse , wie Dienstkleidung , Propagandafahrten usw. mutzte
er aus eigenen Mitteln bestreiten.

Das schlichte, oft ausgeblichene und verwaschene Braunhemd
ist das Ehrenkleid des SA .-Mannes geworden , nicht nur , weil
fast 400 SA .-Kameraden vom roten Untermenschentum ermor¬
det wurden , sondern weil es von Hunderttausenden um den
Preis des nicht getrunkenen Bieres , der nicht gerauchten Ziga¬retten , des nicht gegessenen Brotes angeschafft werden mutzte.

Auch heute noch nach dem Siege , nachdem fast 2 Millionen
in den Reihen der SA . stehen, geht der SA .-Mann seinem bür¬
gerlichen Beruf nach und widmet genau wie früher seine Frei¬
zeit dem SA .-Dienst.

Eine Ausnahme von dieser Regel war der Aufmarsch der
SA . anläßlich des Reichsparteitages in Nürnberg . Die an dem
Aufmarsch teilnehmende SA . wurde neu eingekleidet. Die er¬
heblichen Summen , die dafür aufgebracht werden mutzten, wur-
oen seitens der politischen Organisation der Partei als Zeichen
ihres Dankes für die unerhörten Opfer , die der SA .-Mann in
den Jahren des Kampfes gebracht hatte , aus Mitgliederbei¬
trägen , Sammlungen und Spenden aufgebracht . Die Kosten der
Verwaltung der SA . sind , gemessen an der zahlenmäßigen Größe
dieses Riesenapparates , unwahrscheinlich gering . Freiwilligkeit
war und ist die Voraussetzung jeden Dienstes in der national¬
sozialistischen Bewegung.

Auf die Frage , warum man nach gewonnener Revolution
auch heute noch größere Massen SA . , SS ., Amtswalter , Stahl¬
helm und Hitlerjugend uniformiert zusammenfasse, obwohl die
kommunistische Gefahr nicht mehr so groß sei, antwortete Stabs¬
chef Röhm : In England , Frankreich, Italien , Rußland , Polenund in den Vereinigten Staaten sei fast die ganze Jugend uni¬

formartig gekleidet, und sie werde von aktiven oder Referve-
angehörigen ganz offen mit der Waffe für den Kriegsdienst ge¬drillt . Nur in Deutschland solle die Uniform eine Bedrohungdes Friedens darstellen . Das Braunhemd sei nach Material,
Schnitt und Farbe als Felduniform völlig unbrauchbar . Das
Braunhemd solle lediglich seinen Träger aus der großen Masseals Bekenner der nationalsozialistischen Weltanschauung her¬
ausheben . Heute nach dem Siege ist es das Kennzeichen der
nationalsozialistischen Zusammengehörigkeit , die deutsche Tracht.
Adolf Hitlers Ziel war von vornherein , Deutschland im neuen
Geiste auf der Grundlage der bewährten Zucht und Ordnung
zu erneuern . Mit militärischem Drill habe Ordnung und Dis¬
ziplin gar nichts zu tun . Nur in einem Staate der Unordnung
finde der Bolschewismus Daseinsbedingungen . Die SA . schütze
daher nicht nur ganz Deutschland, sondern auch Europa vor dem
Bolschewismus , denn ein bolschewistisches Deutschland bedeute
ein bolschewistisches Europa.

Auf die Frage des Berichterstatters , was der SA .-Chef zuden Behauptungen gewisser Kreise des Auslandes sage, daß
Deutschland seine politische Armee schnell bewaffnen und im
Waffengebrauch ausbilden könne, wies der Stabschef darauf
hin , daß die französischen Kontrollkommissionen ganze Arbeit
geleistet hätten . Die Entwaffnung Deutschlands erstrecke sich
auch auf die zwangsweise Auflösung aller zur Herstellung von
Waffen geeigneten Fabriken , von denen sogar ein Teil nieder¬
gerissen werden mutzte . Die Massenarbeitslosigkeit , die Aus¬
plünderung Deutschlands durch die Reparationszahlungen , der
Verlust des deutschen Volksvermögens durch die Inflation , so¬
wie der Verlust wichtigster Rohstoffzentren und Verarbeitungs¬
gebiete durch den Versailler Vertrag machten schon aus wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten eine Aufrüstung Deutschlands un¬
möglich . Unbewaffnete , im Waffengebrauch nicht geschulte
Menschen können nicht durch Bewaffnung plötzlich zu furcht¬
erregenden Soldaten gemacht werden . Wenn das möglich wäre,
wäre es eine Sünde wider den gefunden Menschenverstand , daß
die hochgerüsteten Staaten der Welt ungeheure Anteile dieses
Volkseinkommens für die Vervollkommnung ihrer Kriegs-
rüstung und die Ausbildung ihrer Heere aufwenden , anstatt die
Waffen einzulagern und sie im Augenblick der Gefahr an das
Volk zu verteilen . Im übrigen liegen sämtliche Industrie¬
gebiete Deutschlands in der Reichweite der Geschütze nicht¬
freundlicher Nachbarn und könnten binnen einer Stünde nach
Ausspruch der Kriegserklärung durch Bombenabwurf feind¬
licher Flugzeuge zerstört werden , denen Deutschland nichts ent¬
gegenzusetzen habe.

Die letzte Frage des Berichterstatters bezieht sich auf die
Befürchtung , daß die Erziehung der Jugend zu Ordnung und
Disziplin bei ihrem Mangel an kriegerischen Erlebnissen eine
den Weltfrieden bedrohende kriegerische Stimmung erzeugen
könne. Stabschef Röhm erwiderte darauf , daß die vom Bericht¬
erstatter als „militärisch " bezeichnete Disziplin durchaus nicht
kriegerischer Art sei.

Kriegerische und aufrührerische Delikte seien dort am häu¬
figsten, wo die Disziplin am meisten zu wünschen übrig laste-

Steuerlasten verwendet werden . Dre Vereinfachung rmro auch zu
einer wesentlichen Minderung ser Arbeit und der Kosten führen,
die dem Steuerpflichtigen und dem Unternehmer aus seinen
Pflichten aus Grund der bestehenden Steuergesetze erwachsen.
In ihrer Ganzheit wird die Vereinfachung des Steuerwesens
zu einer wesentlichen Senkung der auf der Produktion und dem
Verbrauch ruhenden Lasten und Kosten führen und eine bahn¬
brechende Maßnahme zur Gesundung von Wirtschaft und Fi¬
nanzen werden.

10 OVO LMarbettersamillen Men
Lohn und Mot j

Berlin , 3. Okt Wie das VdZ .-Büro meldet, har im Einver - ^
nehmen mit dem Reichsarbeitsminister der Präsident der Reichs- sanstatt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung j
eine Ausdehnung üer sogenannten Lanühilfemaßnahmen ver- -
fügt . Während bisher im Wege ver Landhilfe vor allem jugend¬
liche Arbeitslose als Landhelfer untergebracht wurden , werden !
nunmehr von ver Reichsanstalt Beihilfen auch für die Ein - -
stellung von Landarbeitersamilien gewährt . Besonvers sollen ?
solche Landarbeitersamilien auf diese Weise in Lohn und Brot !
gebracht werden, die Heranwachsende Kinder bis zu 14 Jahren s
haben. Die Einstellung mutz vor dem 31 . März 1834 erfolgen, !
vor allem also im Winter . Die Beihilfe beträgt 20 RM . pro i
Monat für jede eingestellte Familie , wobei höchstens drei Fa - ,
mitten pro Betrieb in Frage kommen sollen . Voraussetzung ist !
wr allem, daß ein Jahresvertrag mindestens mit der neu ein- s
mstellenden Familie abgeschlossen werden mutz. Es wird an - !
renommen, daß vurch viese Maßnahme rund 10 000 Landarbei - z« jamilieu mehr eingestellt werden können. !

„Senbergruvve Ms» !
Reichssendeleiter Eugen Hadamovsky verkündete in einer An- '

spräche über alle deutschen Sender die Errichtung einer deutschen i
Senüergruppe West. Die drei Rundfunkgesellschaften, die an der
alten Heerstraße der Römer — vom Bodensee bis zur Nordsee — i
liegen, der Südfunk (Stuttgart ) , der Südwestfunk (Frankfurt ) -
und der Westfunk (Köln ) , hüben sich zu einer Programmgemein - !
schaff zusammengeschlossen . Im Gegensatz zu früher ist die Pro - :
grammschöpfung ausschließlich auf die Interessen der Nation ;
und der Hörerschaft eingestellt bei niedrigstem Aufwand und s
einem Höchstmaß von Leistungen Um dies zu erreichen, war !
es notwendig , jeder der drei Gesellschaften der Sendergruvpe
West ihre besonderen Aufgaben zuzuweisen, so daß von selbst j
Doppelleistungen fortfallen . So wird beispielsweise Köln künftig :
die musikalischen Darbietungen großen Formats (große sym- §
phonische , chorische und musikdramatische Werke) bringen , die j
Darbietungen kleineren Formates (Kammer -Symphonien , Kam- '
mer-Opern ; allgemeiner Darstellungstypus : Mozart ) werden !
von Stuttgart gepflegt werden , und Frankfurt wird das zwischen t
den beiden genannten musikalischen Darstellungsgruppen liegende !
Gebiet der Spieloper , des musikalischen Volksstücks , der Operette !
usw . besonders wahrnehmen . Ebenso wie auf musikalischem Ge- !
biet wurden die großen Geltungsbereiche des menschlichen Le- zbens methodisch aufgeteilt , und zwar übernimmt Köln den Wert - !
bereich des „Körperlichen" in allen seinen Abwandlungen : Eym- I
nastik, Hygiene, Ernährung . Rassenkunde, Erbforschung und :
überhaupt alles , was für die körperliche Ertüchtigung und Wohl- !
fahrt des Einzelnen und der Nation von Nutzen ist : Frankfurt >
übernimmt es, den Wertbereich des „Sozialen " (Wirtschaft und i
Arbeit ) in seinem vollen Umfange darzustellen, während Statt - i

gart vre „allgemeine Bildung - m seine besondere Pflege ge¬
nommen hat . Die Vorteile , die sich aus dieser Programm¬
gemeinschaft ergeben , bestehen im Fortfall doppelter oder mehr¬
facher Betriebsformen im Rahmen der Sendergruvpe , in der
besseren Vorbereitung der Darbietungen und der daraus ent¬
stehenden Qualitätserhöhung , ferner in der größeren Reich¬
haltigkeit des Programms und letztlich in der sich zwangsläufig
aus der Zusammenarbeit ergebenden Einsparung sowohl im
Programmetat als auch in ver Technik und in üer Verwaltung.

Mutige Kümpfe in Havanna
Havanna , 3 . Okt. Der Kampf um das von ehemaligen Offi¬

zieren der Regierung Cespedes besetzte Nationalhotel hat un¬
gewöhnlich blutige Formen angenommen . Als der erste Angriff
mißglückte , ließ der Kommandant der Belagerer das Gebäude
unter Artillerieseuer nehmen. Sehr bald klafften an den Mauern
große Breschen . Der Dachstuhl ging in Flammen auf . An der
Belagerung beteiligte iich auch das auf der Reede verankerte
Kanonenboot Patria . Außerdem wurden bei dem Angriff zwei
Tanks mit Maschinengewehren eingesetzt . Zuletzt mutzten die
Offiziere kapitulieren und wurden entwaffnet.

Nach ven letzten Bieldungen soll der Nest der entwaffuete»
Offiziere nach ihrer Kapitulation nievergemetzelt worden sein.

Nach Anbruch üer Dunkelheit kam es überall in der Stadt zu
Schießereien. Reuter meldet : Am Montag hat es schätzungsweise
75 Tote und Hunderte von Verwundeten gegeben. Die Kranken¬
häuser sind überfüllt . Unter den Toten befinden sich 35 bis 40
Soldaten , 10 Offiziere und einige 20 Studenten und Privat¬
personen.

Eine weitere Meldung besagt : In der Stadt Havanna toben
erbitterte Straßenkämpfe , die bisher 130 Tote und 250 Verwun¬
dete gefordert haben. Das Schicksal der nach dem Fort Cabana
gebrachten 500 Offiziere ist völlig unbekannt . In allen Teilen
der Stadt finden planlose Schießereien statt . Man befürchtet
in allernächster Zeit einen Umsturzversuch von seiten der be¬
kanntlich in kommunistischem Fahrwasser schwimmenden revo¬
lutionären Studentenorganisation ABL . Das norüamerikanische
Schlachtschiff „Nerv -Mexiko" wurde auf Grund der letzten Nach¬
richten über die ernste Lage auf Kuba nach Havanna beordert.

Die reuW-smnzWKen Kontingents-
Verhandlungen

Paris , 3 . Okt. Die Havas -Agentur berichtet über eine deutsch¬
französische Verständigung in den Verhandlungen über die Neu¬
regelung , die Frankreich in der Verteilung der französischen Ein¬
fuhrkontingente plant . Darnach werde die Neuregelung Deutsch¬
land gegenüber nicht vor dem 1. Januar 1934 Gültigkeit er¬
langen . Für diesen Fall gebe das am Samstag abgeschlossene
Abkommen Deutschland die Möglichkeit, die französische Ausfuhr
mit höheren Zöllen zu belegen und sie der Diskriminierung zu
unterwerfen . Eine Reihe von beutsch- französischen Verhandlun¬
gen werde demnächst beginnen , damit die Möglichkeiten zu einer
Ängleichung der neuen Kontingentsrerteilung an die Interessen
der französischen Industrien geprüft werden.
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Aus Stabt und Land
Altensteig , den 4 . Oktober 1933.

Mehr Verkehrsdisziplin!
Bon zuständiger Stelle wird mitgeteilt : Die nationale Re¬

gierung fördert den Verkehr, insbesondere den Kraftfahrverkehr,
mit allen Mitteln . Der dadurch erfolgenden Steigerung des Ver¬
kehrs mutz aber eine um io stärkere Fahrdisziplin entsprechen.
Hieran fehlt es zur Zeit in Württemberg wieder in bedenklichem
Matze. So sind auch die bäufigen schweren Verkehrsunfälle oer
letzten Zeit zum größten Teil auf verkehrswidriges Fahren
zuriickzufiihren

Eine besondere Gefahr im Straßenverkehr bilden die Rad¬
fahrer. Unter ihnen scheinen noch manche der Ansicht zu sein,
Latz es für sie überhaupt keine Verkehrsvorschriften gäbe. Bei
einem großen Teil der Fahrräder fehlt während der Dunkelheit
die Beleuchtung oder der Rückstrahler : gefahren wird in Dreier¬
oder gar Vierer -Reihen . Das überaus gefährliche Anhängen
an Lastkraftwagen ist eine alltägliche Erscheinung geworden.
Auch im Stadtverkehr fallen immer mehr Radfahrer unangenehm
aus. die Straßenkreuzungen ohne Herabsetzung oer Geschwindig¬
keit durchfahren, die ihre Fertigkeit Freihändig- und Zickzack-
sahren zeigen und die ohne jede Rücksicht auf Rechtsfahren und
Linksüberholen sich zwischen den anderen Fahrzeugen durch¬
zwängen in der Annahme die anderen werden schon aufpaffea.

Immer noch sind die Fuhrwerke, die auf der falschen
Straßenseite fahren oder nicht genügend ausweichen, nicht ver¬
schwunden . Nicht oder nicht genügend beleuchtete Fahrzeuge
sind — auch soweit es sich nicht um Wirtschafrsfuhren handelt —
häufig anzutreffen.

Aber auch viele Kraftfahrer lassen es noch an der un¬
bedingt nötigen Rücksicht sowohl Fußgängern, wie auch anderen
Fahrzeugfllhrern gegenüber fehlen. Insbesondere wird vielfach
nicht oder zu spät abgeblendet oder ist die Abblendvorrichtung
nicht in Ordnung , so daß nur em Scheinwerfer abgeblendet
wird oder ein Licht ganz erlischt ; an Kurven und unübersicht¬
lichen Stellen wird ohne Rücksicht auf etwa entgegenkommende
Fahrzeuge überholt : geschloffene Ortsteile werden trotz enger
Straßen und gefährlicher Kreuzungen im Landstraßentempo
durchfahren.

Unter den Kraftradfahrern gibt es immer noch solche, di«
glauben , Lurch rasenden Motorenlärm — oft zu nachtschlafender
Zeit und nach Entfernung der Schalldämpfungsvorrichtung —
ihre Fahrkunst unter Beweis stellen zu müssen . In solchen
Fällen wird künftig ohne weiteres auf Entziehung des Führer¬
scheins erkannt werden . Ueberbaupt sind die Polizeibehörden
angewiesen, in Fällen rücksichtsloser Verkehrsgefährdung durch
Kraftfahrer mehr als bisher mit Führerscheinentziehung vor¬
zugehen.

Das Innenministerium wird Sorge dafür tragen, daß künftig
auf den Landstraßen eine bessere Ueberwachung des Verkehrs er¬
möglicht wird . Es wird dabei auch auf den verkehrssicheren
Zustand der Kraftfahrzeuge , insbesondere der Beleuchtungs¬
anlagen (Vermeidung von Blendwirkung ) geachtet werden.

Im Stadtverkehr bildet das unbesonnene und leichtsinnige
Verhalten mancher Fußgänger immer noch eine große Gefahren¬
quelle Es sei bei dieser Gelegenheit darauf hingewiesen, daß
nach Paragraph 29 der württ. Straßenverkehrsordnung Fuß¬
gänger in der Regel die Bürgersteige zu benutzen haben . Die
Benutzung des Fahrwegs muß die Ausnahme bilden und auf die
Fälle beschränkt bleiben , wo sie unbedingt erforderlich ist. Auch
dann ist auf den Fährverkehr genügende Rücksicht zu nehmen.
Fußgänger , die dem zuwiderhandeln , machen sich genau so straf¬
bar . wie der Kraftfahrer, der oie für ihn bestehenden Vorschrif¬
ten nicht beachtet.

Da bei der Schnelligkeit, mit der sich heute im Zeichen des
Kraftfahrzeugs der Verkehr abspielt , jede Außerachtlassung der
Verkehrsvorschriften Menschenleben gefährdet , muß jeder Wege-
ienutzer . der sich verkehrswidrig benimmt , mit ganz empfindlichen
Strafen rechnen.

— Wohlfahrtsmarken der Deutschen Reichsvost 1933. Die am
1. November jur Ausgabe gelangenden Wohlfahrtsmarken der
Deutschen Reichspost mit Darstellungen aus den Werken Richard
Wagners werden , wie in den früheren Jahren , mit einem ge¬
ringen Zuschlag verkauft , der bei den kleinen Werten nur 2,
3 und 4 Pfg. beträgt. Die Wohlfahrtspostkarte zu 6 Pfg . mit
dem Bilde Wagners im Fre -.markenstempel wird mit einem
Zuschlag von 4 Pfg. verkauft . Der Erlös aus den Zuschlägen
fließt der Deutschen Nothilfe zu und bildet einen Teil des großen
Winterhilfswerks Auch Heftchen mit Marken zu 4 , 8 , 8 und 12
Mg . zum Preise von 2 RM wird die Deutsche Reichspost aus-
zeben . Der Vertrieb der Wohlfakrtsmarken dauert bis Ende Fe¬
bruar 1934 , die Gültigkeit der Wertzeichen endigt am 39. Juni
1834.

— Kastanien ! Jetzt ist oie Kastanienzeit . Sie fallen von
den Bäumen und die stachelige Kugel in grüner Hülle läßt die
braune glänzende Frucht aus dem Gefängnis los . Unter dem
langsam absterbenden Laubdach im vergilbenden Grasplatz rollen
die braunen Kugeln dahin . Die Kinder reißen sich um die schön
glänzenden Kastanien und sammeln sie in Schürzen und Hosen¬
taschen. bis alle gefüllt bis zum Rande mit dem Spielzeug des
Herbstes prahlen. Es werden Fäden durch die Früchte ge¬
zogen , Ketten geschlungen und diese um den Hals gehängt.
Eine Gruppe größerer Buben macht ein ganzes „Geschirr " aus
den Kugeln, spannt ein paar Mädel oder Buben ein und treibt
bas Gespann mit Würfen aus der Hosentasche in Galopp.

Freudenstadt , 3 . Oktober . (Vergebung der Arbeiten
für die Höhenstraße Freudenstadt —Besenfeld. — Bau¬
beginn Mitte Oktober .) Was seit dem Jahre 1929 und
Won Jahrzehnte früher erstrebt wurde , ist nun endlich
wahr geworden . Heute wird die Vergebung des ersten
Drittels der Bauarbeiten für die Höhenstraße Freuden¬
stadt—Vesenfeld öffentlich ausgeschrieben. So wird mit
den Arbeiten Mitte dieses Monats begonnen werden kön¬
nen und wird für eine erhebliche Zahl erwerbsloser , nach
Arbeit sich sehnender Männer unseres Bezirks auf längere
deit Arbeit und Brot schaffen . Es ist aber auch höchste
Mt dafür , denn wieder hat das Bezirksarbeitsamt Nagold
"i bedenklichem Tone wissen lassen , daß von allen Arbeits-
wsen des fünf Oberamtsbezirke umfassenden Arbeitsamts-
Mirks Nagold annähernd die Hälfte , rund etwa 1000 , auf
unseren Bezirk entfällt . In der Erkenntnis , daß in unse-
sM Bezirk für den bevorstehenden Winter unter allen
^ Wänden in großzügiger Weise Arbeit beschafft werden
"Nüsse und aus der Verantwortung heraus gegenüber der

wird jederhüben

Denn jeder M

Spenden für das deutscheWinterhilfswerk
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wachsenden Not der Erwerbslosen , hatte sich denn auch
Landrat Knapp, als z . Zt . allein verantwortlicher Ver¬
treter der Amtskörperschaft, im Juli d . I . entschlossen, den
Vau der Höhenstraße zunächst als eine Sache der Amts¬
körperschaft unter allen Umständen noch in diesem Jahre
in Angriff zu nehmen , nachdem sich herausgestellt hatte,
daß der staatlichen Straßenbauverwaltung im laufenden
Jahre für diesen Zweck schlechterdings keine Mittel mehr
zur Verfügung stehen.

Hochdorf , OA . Horb , 2 . Oktober . (Lebensmüde .) Frei¬
tagmittag erhängte sich ' Franz Bücher. Der un¬
glückliche junge Mann war Epileptiker.

Calw , 3 . Oktober . (Die Spenden zur Winterhilfe aus
dem Bezirk Calw . ) Die am letzten Sonntag anläßlich des
Erntedanktages aus 34 Gemeinden des Bezirks in die Ober¬
amtsstadt gebrachten Spenden für die Winter¬
hilfe umfassen insgesamt 792 Ztr . Kartoffeln , 208,71
Ztr . Getreide , 85 Pfd . Obst, 9 Raummeter Holz , 1,92 Ztr.
Kraut , 5,74 Ztr . Mehl , 68 Pfd . Hülsenfrllchte, rund 85,05 -N
Bargeld . Der Stadtgemeinde Bad Liebenzell wurden
außerdem an Spenden 20,6 Ztr . Kartoffeln und 60 Pfd.
Getreide aus Unterhaugstett zugeführt.

Calw , 4 . Oktober . (25 Jahre Neue Höhere Handels¬
schule Calw .) Am gestrigen Tage sind 25 Jahre verflossen,
seitdem die Neue Höhere Handelsschule in Calw ihre Pfor¬
ten erstmals für den Schulbetrieb geöffnet hat . Dieser
wurde am 3 . Oktober 1908 in dem neuerstellten stattlichen
Schulbau ausgenommen . Einer hohen Zahl von Schülern
und Schülerinnen ist seitdem in der von dem Eigentümer,
Handelsschuldirektor Zügel, vorbildlich geleiteten Lehr¬
anstalt praktische Belehrung und wertvolles Wissen zuteil
geworden.

— Calw , 3 . Oktober . Der Herbst hat noch eine starke
Belebung des Bauwesens gebracht. Während
den Sommer über nur wenig gebaut wurde , sind gegen¬
wärtig fünf neue Wohnhäuser in Angriff genommen. Da
von der Stadt 14 Siedlungsgebäude auf dem Windhof er¬
stellt werden , wird es an Arbeitsmöglichkeit nicht fehlen.
Alle Vauhandwerker werden reichlichen Verdienst finden.
— Vom Versicherungsamt Calw ist der Eeschäfts-
leiter der Allgemeinen O r t s k r a n k e n k a s s e , der sich
in Untersuchungshaft befindet , vorläufig seinesAmtes
enthoben worden . Als Geschäftsleiter wurde der
zweite Beamte der Krankenkasse , Inspektor Schmid, bestellt.

Schwann , 3 . Oktober . Zu der von einem Stuttgarter j
Pressebüro verbreiteten Nachricht , daß Bürgermei¬
ster Weikert von hier seines Amtes enthoben und zu¬
nächst bis 30 . September beurlaubt worden sei , von diesem
Zeitpunkt ab müsse die Gemeinde 10 v . H . seines Gehalts
bezahlen, stellt die Ortsgruppe der NSDAP , fest, daß diese j
Behauptungen jeder Grundlage entbehren, s
Bürgermeister Weikert ist bis heute weder seines Amtes
enthoben noch zwangsbeurlaubt worden ; er befindet sich ?
lediglich bis 30 . September ds . Js . in einem von ihm nach - !

! gesuchten Erholungsurlaub . I
i Murr , OA . Marbach , 3 . Oktober . ( Großes Fisch¬

sterben .) Dieser Tage hat hier die Wasserschau der Murr
stattgefunden . Von Vertretern der Ministerialabteilung für
Bezirks - und Körperschaftsverwaltung wurde der ganze Fluß
abgegangen . Die staatlichen Vertreter konnten dabei Zeuge
eines ungeheuren Fischsterbens in der Murr auf hie¬
siger Markung sein , das vormittags einsetzte und den ganzen
Tag andaucrte. Dieses Fischsterben ist durch die Eerbereiabwas-
ser der Stadtgemeinde Backnang hcrvorgerufen worden . Man i
vermutet eine Vergiftung durch Schwefelnatrium. -
Die Fische müssen beim Auftreten dieser Giftstoffe allmählich j
flußabwärts gewandert sein und haben sich dann bei der Ein - >'
Mündung der Vottwar in den Murrfluß , die besseres Wasser j
in größerem Umfang zuführt , aufgchalten , denn oberhalb dieser >
Stelle war nirgends mehr ein Fisch zu sehen . Aber auch hier !
fanden sie nicht die notwendige Hilfe . Hunderte von Fischen j
erschienen an der Oberfläche und schnappten nach Luft ; Kopf an
Kopf ragt über das Wasser heraus. Tausende lagen an den ,
Ufern und konnten dort bequem gefangen werden . Unzählige '
trieben tot flußabwärts. Am Rechen der Firma Zinßcr §hier konnten die Fische zentnerweise, teils t o t , teils in j
absterbendcm Zustande aus der Murr gezogen werden . Der
Schaden für die Fischwasserpächter ist enorm . Aber nicht nur
für die Fischwasserpächter ist die Verunreinigung des Murr¬
flusses sehr schädlich, sondern auch für die unterhalb Backnangs
liegende Triebwerksbesitzer. Gerade in den letzten Wochen müß¬
ten diese die Wahrnehmung machen , daß der Beton ihrer
Wehranlagen stark angefressen ist. Die chemische
Untersuchung eines abgebrochenen Betonstückes hat ergeben , daß
im Murrwasser aggressive Stoffe enthalten sein müssen , die den
Beton dieser Wehranlagen zerstören. Nach Aussagen der staat¬
lichen Vertreter soll nun eine Sammelkläranlage in
Backnang errichtet und bis Ende des Jahres 1934 fertig-

! gestellt werden . „NS .-Kurier" .

Stuttgart , 3 . Okt . (Württ . Staatstheater .) Am
Samstag , 7 . Oktober, erscheint im Großen Haus nach 5jäh-
riger Pause Smetanas weltbekannte Oper „Die verkaufte
Braut " in neuer Inszenierung , die Generalintendant
Krauß besorgt. Als Dirigent stellt sich Kapellmeister Ri¬
chard Kraus von den städt. Bühnen Hannover vor.

Programm der Handwerkerwoche. Das Pro¬
gramm der Handwerkerwoche — Deutschen Woche vom 14.
bis 22 . Okt . — liegt jetzt vor . Darnach wird die Woche am
Samstag , 14. Okt . im Stadtgartensaal eröffnet , am Sonn¬
tag , 15. Okt . vormittags ist Feldgottesdienst des Handwerks
im Schloßhof mit Weihe der neuen Hakenkreuzfahnen der
Innungen , am Sonntag nachmittag Werbeumzug für deut¬
sche Wertarbeit , am Freitag , 20 . Okt . Frauenkundgebung
und am Sonntag , 22 . Okt . große Kundgebung der gesamten
Wirtschaft in der Stadthalle . Das Württ . Kultministerium
hat sämtliche Schulen auf die große Bedeutung der Deut¬
schen Woche aufmerksam gemacht.

Razzia gegen S ckfw arzar beiter im Kraft¬
droschkengewerbe. Zur Feststellung etwaiger schwarz¬
arbeitender Kraftdroschkenfiihrer wurde von der Stadtver¬
waltung eine Kontrolle der Kraftdroschkenführer auf sämt¬
lichen hiesigen Droschkenwarteplätzendurchgeführt. Die Kon¬
trolle , die von Beamten des Städt . Polizeiamts vorgenom¬
men wurde , setzte auf allen Warteplätzen schlagartig ein.
Die Stadtverwaltung wird nun prüfen , ob in welchen Fäl¬
len Unterstützungsbetrug vorliegt.

Ludwigsburg » 3 . Okt . (Kränze am Königsgrad .j
Am 2 . Oktober, dem Todestag König Wilhelms ll . , wurde
wie alljährlich durch die Ortsgruppe Ludwigsburg im Auf¬
trag des Württ . Offizierbundes auf dem alten Friedhof in
Ludwigsburg ein Lorbeerkranz mit schwarz- roter Schleife
und dem Aufdruck : „Die Offiziere der alten württember-
gischen Armee" am Grabe des Königs niedergelegt . Auch
der Württ . Artillerieverein König Wilhelm II. ließ durch
seinen Führer einen Kranz niederlegen.

Oßweil, OA . Ludwigsburg , 3 . Okt . Hindenburg als
Taufpate . ) Im Anschluß an den Festgottesdienst wurde
am Sonntag in Oßweil Herta Rieger , die Tochter des
Hilfsarbeiters Anton Rieger , getauft . Die kleine Erdenbür¬
gerin ist das 17. Kind der Familie , und aus diesem Anlaß
hat Reichspräsident von Hindenburg die Patenschaft über¬
nommen . Von den Kindern sind 15 am Leben. Der Vater
ist als Schuhfabrikarbeiter bei Salamander in Kornwest¬
heim beschäftigt.

Ohmden, OA. Kirchheim, 3 . Okt . (Baumfrevel .)
Nachts wurden auf einem Eemeindegrundstück 50 Obst¬
bäume von ruchloser Hand teils abgehauen , teils von der
Rinde befreit und sehr stark beschädigt.

Böblingen , 3 . Okt . (Verkehrsunfall .) Montag
abend fuhr ein 33jähriger verheirateter Mann mit seinem
Fahrrad vom Postplatz kommend die steile Sindelfinger
Straße abwärts . In der Kurve stieß er mit einem heim¬
wärts fahrenden Stuttgarter Personenwagen zusammen,
wobei ihm der Schädel zertrümmert wurde . Der Radfahrer
war auf der Stelle tot.

Tübingen , 3 . Okt . (Berufung . ) Der Ordinarius für
Hygiene, Serologie und Geschlechtskrankheiten an der Uni¬
versität Kiel , Professor Dr . Hermann Dold, ein geborener
Stuttgarter , hat einen Ruf als Ordinarius für Hygiene an
die Universität Tübingen erhalten.

Tübingen , 3 . Okt . (Von der Universität .) Dr.
Hoffmann von der Nervenklinik hat einen Ruf als Ordi¬
narius nach Gießen erhalten . Prof . Dr . Hoffmann wird
dem Rufe Folge leisten und schon am 1 . November nach Gie¬
ßen übersiedeln. — Der Führer der württ . Studentenschaft,
Sturmbannführer Gerhard Schumann , bleibt endgültig in
Tübingen.

Göppingen , 3 . Okt . (Ergebnis der Arbeits¬
spende . ) Wie die hiesige Kreisleitung der NSDAP , mit¬
teilt , sind bis heute für die Arbeitsspende 25 000 RM . ein¬
gegangen.

Sigisweiler , OA . Eerabronn , 3 . Okt . (Brandstif¬
tung .) Sonntag nacht brach in der Doppelscheune der
Landwirte Kraft -Hofmann durch Brandstiftung Feuer aus.
Die Scheune, wie auch ein angebauter Viehstall des Land¬
wirts Kraft wurden vernichtet. Der Brandstifter , ein bei
Landwirt Hofmann bediensteter, anscheinend geistig be¬
schränkter Knecht , konnte auf dem Brandplatz festgenommeu
werden.

Herbrechtingen, OA. Heidenheim, 3 Okt . (Wiederer¬
öffnung . ) Sonntag wurde hier die Baumwollspinnerei
durch einen Festakt wieder eröffnet, bei dem Bürgermeister
Kirchner , Landrat Dr . Fetzer , Ortsgruppenleiter Wehrle u.
a . sprachen.

Gmünd , 3 . Okt . (Unglück im Vieh stand .) Einen
beträchtlichen Schaden erlitt die Eutsverwaltung St . Josef.
Von dem auf der Weide befindlichen Vieh am Straßdorfer-
berg sind 5 Milchkühe , die zum Teil erst zugekauft waren,
aufgelaufen . Eine Kuh verendete auf dem Feld , die übri«
aen vier Tiere mußten notaesckilackitet werden.

Ulm, 3 . Okt . (DerOberbürgermeisteraufdem
Erntewagen . ) Nach der Auflösung des Festzuges in
Ulm am Tage des Brotes unternahmen Oberbürgermeister
Förster und Gauinspekteur Maier mit ihren Kindern eine
Fahrt durch die Straßen der Stadt auf den vollbeladenen,
schön geschmückten Erntewagen . Es war ein Bild engster
Verbundenheit von Stadt und Land , das insbesondere auchdie Landleute mit Stolz erfüllte.

Hohenberg» OA. Hall , 3 . Okt . (Schadenfeuer .)
Sonntag abend brach in dem Anwesen des Landwirts
Weidner Feuer aus . Durch das überaus rasche und tatkräf¬
tige Eingreifen der Einwohnerschaft konnte der Brandherd
bald wieder gelöscht werden . Die Brandursache ist Kurz¬
schluß. Der Eebäudeschaden ist gering.

Aus Baden
Gernsbach , 3 . Oktober . (Schwer verunglückt .) Ein 49 Jahre

alter Mann aus Hilpertsau hatte am letzten Samstag
Hochzeit . Er wollte mit seiner Frau eine Hochzeitsreise unter¬
nehmen und hatte hierzu Freiburg ausersehen . Die Neuver¬
mählte Frau hatte keine Lust hierzu , schließlich entschloß sie sich
aber doch. Der glückliche Hochzeiter benützte das Motorrad, um
noch rechtzeitig den Abendzug in Gernsbach erreichen zu können.
Seine Frau erwartete ihn am Bahnhof , allerdings vergebens.
Auf der Suche nach ihrem Mann brachten ihn einige Männer
auf einer Bahre schwer verletzt und bewußtlos . In
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der Dunkelheit war er mit dem Motorrad in ein aufgerissenes s
Straßenstück gefahren , so dag cs ihn einigcmalc überschlagen
hatte und er schwer verletzt liegen geblieben war . §

Forbach, 3. Oktober . (SA .-Mann schwer verunglückt. — i
Hirsch erlegt .) Ein SA . - Mann aus Reichental wollte !
zum Dienst fahren . Im Dorf Reichental fuhr er auf einen Kar - !
tosselkarren auf , fo dag der SA .- Mann mit großer Wucht auf
die Straße geschleudert wurde und be putzt los und schwer ,
verletzt vom Platze getragen werden mußte . — Hier wurde
im Schifferwald ein 14 - En der Schwarzwaldhirsch
erlegt. Derselbe trug ein abnormales Geweih , eine Stange
z. B . war dem Hirsch in das Auge hineingewachsen, weshalb der
Hirsch an diesem Auge völlig erblindet war.

Sie wlrlschaWKe Lage in Württemberg
Stuttgart . 3 . Okr . Vom Württ . Industrie - und Handelstag

wird geschrieben : Die Besserungserscheinungen in der Eesamt-
lag« der Wirtschaft Haber , weiterhin angehalten . Das Ausfuhr¬
geschäft liegt nach wie vor aus den bekannten Gründen stark
darnieder . Die leichte Belebung des Jnlandsmarktes konnte
noch keinen Ausgleich für Len Aussuhrrückgang bringen . Die
gute Ernte und wohl auch die Hilfsmaßnahmen der Regierung
für die Landwirtschaft machten sich in einem teilweise stärkeren
Absatz von landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten , wie auch
tu einem vermehrten Kauf von Verbrauchswaren des täglichen
Bedarfs bemerkbar wenngleich vielfach auch noch eine starke
Zurückhaltung zu beobachten ist . Die an sich noch sehr unein¬
heitliche Wirtschaftsbelebung scheint sich nunmehr
auch in den von der Ankurbelung bisher noch nicht oder nur
wenig erfaßten W' rtfchastszweigen, wie etwa in der Maschinen-
tndustrie . wenn auch vorläufig nur vereinzelt und in geringem
Umfange , bemerkbar zu machen In der Kraftahrzeugindustrie
und in ihren zahlreichen Hilfsindustrien sind die Eesamtverhält-
uisse immer noch ungünstig. Die Bautätigkeit übte eben¬
falls vielfach einen belebenden Einfluß auf weitere Wirtschafts,
kreise aus : die Aufträge im Rahmen der öffentlichen Arbeits¬
beschaffung . besonders in der Verkehrswirtschaft, werden für
den kommenden Winter die jahreszeitlich bedingten Rückgänge
des Beschäftigungsgrades vieler Wirtschaftszweige voraussichtlich
ausgleichen können . Die Preisverhältnisse für Fer¬
tigwaren haben stch trotz der Steigerung mancher Rohstoffe
und Halbfabrikate , wie etwa Baumwolle , Häute und Felle,
Leder, Metalle , noch nicht geändert . Eine Anpassung der Preise
scheitert an der mangelnden Kaufkraft der letzten Verbraucher.
Die Nachfrage des kaufenden Publikums beschränkt stch in der
Hauptsache immer noch nur auf billigste Waren . Eine tatsäch¬
liche Erhöhung der Kaufkraft wird stch erst im Laufe vermehrter
Leisterungssteigerung der gesamten Volkswirtschaft fühlbar ma¬
chen können . Die Zahlungseingänge haben sich gebessert ; die
Verluste aus Insolvenzen haben nachgelassen.

Neubau des Bahnhofs Eutingen
Stuttgart . 3 . Okt . Am 8 . Oktober d I . wird der neue Per¬

sonenbahnhof Eutingen bei Horb -n Betrieb genommen. Der
alte Bahnhof besteht seit der Eröffnung ser Nagoldbahn Pforz¬
heim —Calw—Eutingen —Horb im Jahre 1874. Die Eröffnung
der Gäubahn Stuttgart —Eutingen —Freudenftadt im Jahre 1879
brachte dem Bahnhof wertere Aufgaben . Diese Linie aber hatte
bis heute den großen Nachteil, saß die Züge Stuttgart —Freu¬
denstadt in Eutingen Kovf machen mußten , und deshalb ein
»urchgehender Verkehr von der Landeshaux/fiadt nach Freuden-
tadt sich nicht recht entwickeln konnte Eine Verbesterung der

sonstigen Bahnhofsverhältnisse in Eutingen konnte nur dadurch
erreicht werden, daß der Personenbahnhof nach Osten in der
Richtung gegen Ergenzingen hinausqeschoben wurde . Die Zit""
Stuttgart —Freudenstadt und umgekehrt durchfahren den neu--.
Bahnhof künftig ohne Richtungswechsel. Das neue Empfangs-
grbäude liegt 1200 Meter ältlich ves alten und ist durch zwei
neue Zufahrtsstraßen von Eutingen und von Rohrdorf zurgäng-

Uch gemacht . Oestlich des Cmpjangsgebäuües steht das von der
Oberpostdirektion erstellte Postgeoäuüe . In betriebstechnischem
Sinne ist der neue Bahnhof ein Trennungsbahnhos , in dem sich
von der durchgehenden zweigleisigen Gäubahn Stuttgart —Horb
die zweigleisige Linie Eutingen —Hochdorf abtrennt : diese svaltet
sich in Hochdorr in die eingleisigen Linien nach Freudenstadt und
nach Pforzheim . Vor dem neuen Lmpfangsgebäude liegen un
ganzen zehn gleichgerichtete Gleise . Die gesamten Baukosten
des Bahnhofs haben bis heute rund 5,9 Millionen RM . be¬
tragen . Zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit in der näheren
und weiteren Umgebung hat der Bahnhofumbau in hervor¬
ragendem Matze beigetragen.

Elektrizität eine unentbehrliche
Keiferin

Welch unentbehrliche Helferin wir heute in der Elektrizität
in Stadt und Land besitzen , das ist längst allen klar geworden.
In den Städten ist kaum mehr eine Wohnung anzutreffen , die
nicht elektrisch eingerichtet ist , und im entlegensten Dörfchen und
selbst im einsamsten Gehöft möchte man heute die Annehmlich¬
keiten nicht mehr missen , die uns der elektrische Strom gewährt.
Gerade die kommenden langen Nächte des Winters bringen uns
wieder zum Bewußtsein , was uns beispielsweise das elektrische
Licht bedeutet.

Nun fühlt man wohl berechtigten Stolz über die technischen
Wunder , die Menschengeist ersann , denkt aber leider viel zu
wenig daran , daß nur dann die Elektrizität ihre segensreiche
Kraft voll entfalten kann , wenn alle Räume ausreichende
Installation für Licht - und Steckanschlüsse besitzen und wenn
die elektrischen Installationen , die Leitungen sowohl wie die
einzelnen Betriebsteile , Schalter , Sicherungen , Abzweigdosen
usw ., richtig im Stand sind . Es gibt kaum eine Woh¬
nung , einen Betrieb und einen Bauernhof , in denen nicht
Mängel dieser Art in kleinerem oder größerem Umfang vor¬
handen sind.

Jetzt ist die beste Gelegenheit , um hier bisher Versäumtes
nachzuholen und damit zugleich sein Scherflein zur praktischen
Arbeitsbeschaffung beizusteuern . So sollte man bei keinem
Wohnungswechsel unterlassen , auch die elektrische Installation
Nachsehen und allenfalls in Ordnung bringen und ergänzen zu
lassen . Defekte Schalter , durchgebrannte und geflickte Siche¬
rungen (übrigens ein strafbarer Zustand ! ) sollten ausgewech¬
selt , fehlende Vrennstellen in den Nebenräumen , wie Kammern,
Keller - und Speicherräumen , und Steckkontakte in den Wohn-
räumen in der nötigen Anzahl sollten ergänzt , beschädigte Ge¬
rätezuleitungen durch neue ersetzt werden.

Besonders wichtig ist der einwandfreie Zustand der elektri¬
schen Installation in landwirtschaftlichen Betrieben . Hier kann
sich Unachtsamkeit und Leichtsinn bitter rächen. Wo nämlich
wirklich einmal der böse „Kurzschluß " den Ausbruch eines Bran¬
des verursacht ( im allgemeinen ist dies jedoch viel seltener der
Fall , als in den Zeitungen unter Brandberichten zu lesen ist) ,
sind immer Fehler in der Installation , schadhafte Leitungen
und geflickte Sicherungen schuld daran . Wer es hier versäumt,
nach dem Rechten zu sehen , macht sich u . U . der fahrlässigen
Brandstiftung schuldig.

Am besten betraut man mit einer Nachschau der elektrischen
Einrichtungen , die in landwirtschaftlichen Betrieben eigentlich
alle Jahre vorgenommen gehört , einen beim Elektrizitätswerk
zugelassenen Elektro-Jnstallateur . Dieser ist allein der Fach¬
mann , der nicht nur für die Ausführung aller Neuinstallationen,
Erweiterungen und Reparaturen zuständig ist , sondern der auch
infolge seiner Sachkenntnis die Prüfung und lleberwachung der
gesamten elektrischen Anlage am zweckmäßigsten übernimmt.

Wer so für den ordnungsmäßigen Zustand seiner elektrischen
Anlage sorgt , der wird wirklich reine Freude an den Wundern
der Elektrizität erleben , sich vor Aerger und Schaden bewahren
und den Segen der Verwendung elektrischen Stromes in Haus
und Hof täglich von neuem verspüren.

Verantwortlich für die Schriftleitung : L . Lank.
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Bekanntmachungen
der NSDAP.

Schar Hirmer und Vroß
Donnerstag 8 .30 Uhr antreten auf dem Marktplatz.

Der Sturmführer.*
SA .-Reitersturm

Zusammenkunft der SA .-Reiter von Altensteig und
Umgebung Donnerstagabend V-8 Uhr im „Schwanen " .

Achtung Zungvolkführer!
Es fehlen mir noch einige Stärkemeldungen der Stand - >orte , sowie die Anschriften der Führer . Nochmals fordere !

ich die Führer auf , diese Meldungen sofort zu machen , da !
sonst keine geordnete Arbeit möglich ist.

Am Freitag , 6 . Oktober, ist um ^/-7 Uhr nachmittagseine Besprechung aller Jungvolkführer des Oberamts.
Treffpunkt : vorderer Seminareingang . Erscheinen unbe¬
dingt notwendig!

Brecht . ^

Lebte Nachrichten
Kommunist schießt SA .-Mann nieder

Eelsenkirchen-Buer , 3 . Oktober . In der Nacht zum
Mittwoch, kurz vor Mitternacht , wurde der SA .-Mann
Josef Wolfmann aus Erle in der Vismarckstraße von dem
Kommunisten Wontzinski aus Buer durch einen Unterleib¬
schuß lebensgefährlich verletzt. Auf die Schüsse eilten
Schutzpolizeibeamte und SA .-Männer hinzu und nahmendie Verfolgung des Schützen auf , der später festgenommen
werden konnte. Die Pistole wurde in einem Hühnerstall
gefunden . Der SA .-Mann wurde dem Knappschaftskran¬
kenhaus zugeführt und ringt mit dem Tode . Die kriminal¬
polizeiliche Untersuchung wurde sofort ausgenommen.

Einberufung des preußischen Staatsrats
Berlin , 4 . Oktober . Wie wir hören , ist der preußischeStaatsrat zum 12 . Oktober einberufen worden.

Die österreichische Zugspitzbahn stellt ihren Betrieb ei«
Innsbruck , 3. Okt. Die österreichische Zugspitzbahn-AG. Hatz,wie aus Ehrwald berichtet wird , zum 1. November dem gesamte«

Personal gekündigt. Die Bahn wird von diesem Zeitpunkt all-
den Betrieb bis auf weiteres einstellen. Gleichzeitig wird da»
Personal der beiden Zugspitzbahnhotels entlassen werden , da
auch der Pächter den Betrieb zu schließen gezwungen ist. Der.
Verkehr in diesem Sommer war auf der österreichischen Zugspih»
bahn außerordentlich flau im Gegensatz zur bayerischen Bahn,,die meist mit vollen Zügen verkehrte.

Gestorben
Calw: Marie Wenzel.
Mitteltal - Eertenbühl: Magdalene Ziefle geb.Braun.

Wetter für Donnerstag
Der über Nordeuropa liegende Tiefdruckwirbel hat seinen

knifluß bis nach Deutschland vorgeschoben . Für Donners¬
tag ist meist wolkiges, aber nur zu vereinzelten Niederschlä¬
gen geneigtes Wetter ru erwarten.

DezirLs-Obstbau -Derein Nagold.
Am 15 . Oktober findet in Herrenberg der diesjährige

Württ . Obstbautag statt, verbunden mit einer großen

Obst- u. Geräteausstellung
Alle Freunde des Obstbaus werden hiemit herzlich einge-

lad n die günstig zu erreichende Deranstaltung zu besuchen.
Mitglieder des Bezirks-Obstbau-Bereins, die sich daran beteiligen
wollen , melden sich bet ihrem Ortskafsier zwecks Abgabe von
Ausweisen bis 8 . Oktober an. (Unkostenzuschuß für Mit¬
glieder Mk . 1 .—) .

Vorstand Walz , Oberamtsbaumwatt.
Bei genügender Beteiligung ist ab Altensteig Autobenützung

vorgesehen . Anmeldung dieserhalb an Obigen bis 10 . Oktober.
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Der neue amtliche

TMrnfchrplan
für Württemberg und Hohenzoller»

gültig ab 8 . Oktober
ist erschienen und zum Preis von 40 Pfennig
zu haben in der

Buchhandlung Lank
Altensteig und Nagold.

wenn
man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwa»
sucht , so bringt man
eine Anzeige in der

Schwarzwälder
Tageszeitung
»Ans den Tannen - .

Die große Verbreitung
in allen Bevölkerungs¬
schichten sichert einen
guten Erfolg . "WM

Kammerjäger Stroh«
kommt in einigen Tagen hierher
sowieUmgebungundvertilgt unter
schriftlicher Garantie

MM s >.,.
Anerkennungsschreiben stehen zu
Diensten. Diskretion zugesichert.
Bestellungen sofort erbeten an die
Geschäftsstelle des Blattes.

Bestellungen auf
FilderLraut und

Grlberübeu
erbittet

Kelsrlch Walz , Gärtnerei
Altensteig , Telefon 316.

Schönesrimmvp-
woiimms
Hit z» vermiete».

M. Minie , AltMeli.
Altensteig

Einige Wagen

Dung
können abgeben

Beeh L Ziegler.
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